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Protokoll 

Handlungsfeld 2 – Bauen + Wohnen 

Strategieteam-Workshop 5 

 

Am 26.10.2017 um 18 Uhr 

im Verwaltungsgebäude, Katharinenstr. 1, DG West 

 

Teilnehmer: 

Handlungsfeldpaten 

Stadtbaumeisterin Birgit Weber 

 

Stadtrat 

Edeltraud Lüßmann 

 
Einrichtungen, Institutionen etc. 

Dr. Florian Kappes (1.Vorsitzender Bau und Grund), Thomas Riemerschmid (Architekt) 

 

Verwaltung 

Claus Müller (Leitung Referat Bauordnungsamt) 

 

entschuldigt 

Die Stadträte Bertold Lesch, Franz Daschner, Ludwig Kaiser, Stefan Meiser, Hubert Schlee; 

die Ortssprecher Markus Salzinger und Tobias Schmid; 

 

Birgit Eckert-Gmell (IGEWO GmbH & Co. Wohnungsunternehmen KG), Werner Fees-Buchecker 
(Stadtheimatpfleger), Peter F. Hauke, Architekt Christian Metzger, Tobias Wohlfahrt (Wohlfahrts 

Unternehmensgruppe), Marc Wißmann (Planungsverband Äußerer Wirtschaftsraum München, Leiter 

Ortsplanung), Christoph Lange (Vorstand Stadtwerke), Herbert Frey (Ref. 24 Ltg. Grundstücks-

wirtschaft), Hans Huttenloher (Ref. 41 Ltg. Straßenbau), Daniel Broschart und Susanne Schöpf (beide 

Ref. 45 Stadtplanung); 

 

Moderation:  Ralf K. Stappen (SP Group  Kommunalberatung) 

 

Projektkoordination und Protokoll    Ulrike Degenhart (Zentrale Steuerung) 

 
(Anmerkung: die geringe Beteiligung bei diesem Workshop resultiert vermutlich aus dem Termintausch zwischen HF 1 und HF 2.) 
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1 Begrüßung, Ziele und Ablauf des Workshops 
 

Stadtbaumeisterin und Handlungsfeldpatin Birgit Weber begrüßt die Teilnehmer. 

Berater R. Stappen gibt den Ablauf und die Ziele des Workshops sowie das weitere Vorgehen 

bekannt.  

Ablauf 

1. Begrüßung, Ziele und Ablauf 

2. Rückblick und Diskussion der Ergebnisse der Strategieklausur für die Ziele 

3. Ablauf der Bürgerkonferenzen 

4. Projektentwicklung für Projekte für die Bürgerbeteiligung (Leitprojekte) 

5. Rolle des Strategieteams bei den Bürgerkonferenzen 

6. Weitere Schritte – To-do-Liste 
 

Ziele 

• Diskussion und neuer Konsens zu allen strategischen Zielen 

• Entwicklung von 2-3 Leitprojekten als Vorbereitung für die Bürgerkonferenz 

• Vorarbeiten für die Bürgerkonferenz 
 

Weiteres Vorgehen 

• Workshop V: Weiterarbeit in den Strategieteams, Erstellung neuer Zielentwurf mit 

Projektskizzen (2-3 Leitprojekte) 

• Konsens und Diskussion von Zielentwurf/Leitprojekte im Lenkungskreis 

• Vorbeschluss über Ziele (Leitprojekte) im Stadtrat (Dezember 2017) im Hinblick auf die 

Bürgerkonferenzen 

• Bürgerkonferenzen 

• Workshop VI Auswertung der Bürgerkonferenzen 

• Endentwurf im Lenkungskreis 

• Beschluss im Stadtrat (Juli 2018) 
 

2 Rückblick und Diskussion der Ergebnisse der Strategieklausur für 

die Ziele 
Diesem Protokoll ist die Präsentation von R. Stappen (Anlage 1) als Anlage beigefügt, welche u.a. die 

Zielvorschläge und Vorschläge für Leitprojekte mit Stand Workshop 4 vom 31.07.2017 bzw. Stand 

Strategieklausur Stadtrat am 30.09.2017 sowie einen Auszug des Fotoprotokolls der Strategieklausur 

für das Handlungsfeld 2 „Bauen + Wohnen“ enthält. 
 

R. Stappen weist darauf hin, dass die Ziele noch nicht redaktionell bearbeitet wurden; dies erfolge zu 
einem späteren Zeitpunkt. 
 

Auf Basis des Fotoprotokolls für HF 2 (siehe Seiten 19 -22 der Anlage 1) werden die 

Änderungsvorschläge aus der Strategieklausur vom 30.09.2017 gemeinsam diskutiert. 
 

.
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Auszug HF 2 aus Fotoprotokoll aus Strategieklausur 30.09.2017: 



4 / 9 

Architekt Riemerschmid ist es sehr wichtig, dass die Identität der Stadt bewahrt bleibt und verweist 

auf Rahmenplan und Stadtentwicklungsplan – Stichwort „Stadtkörper“. 
 

Die fehlende Aussage zu „Wieviel Zuzug wollen wir?“ (z.B. maßvolles, identitätserhaltendes 

Wachstum) soll in die Präambel der Gesamtstrategie hinein. Architekt Riemerschmid weist auf 

überregionale Pläne wie z.B. Biotopverbünde u.ä. hin. 

 

„Den Flächenanspruch von Parken, Stellplätzen hinterfragen“ dies soll im Mobilitätskonzept 
abgehandelt werden (z.B. kostenloser ÖPNV, kleinere Elektrobusse u.ä.). 

 

Quartiersentwicklung fehlt! 

R. Stappen vermutet, dass es sich hierbei um die Stadtteilentwicklung gehe. Stadtbaumeisterin 

Weber verweist, dass man die Quartiersentwicklung bei der „Sozialen Stadt“ habe. Architekt 
Riemerschmid schlägt vor, dass in die Stadtteilentwicklung sämtliche Ideen der Bürger 

hineingebracht werden sollen. Man müsse sich mit Stadtapparatur beschäftigen und die Ressourcen 

schonen. R. Stappen informiert, dass bei der Bürgerbefragung leider keine Stadtteilbezogene 

Auswertung gemacht werden konnte. Architekt Riemerschmid plädiert dafür, Landsberg beidseits 

des Lechs zu dezentralisieren und für eine wohnortnahe Kindergarten- und Schulversorgung. 
 

 

Bürgerbeteiligung als handlungsfeldübergreifendes Ziel formulieren! 

R. Stappen schlägt vor, das Thema Bürgerbeteiligung entweder in die Präambel oder zentral in 

Handlungsfeld 1 „Bildung und Soziales“ zu setzen. Stadtbaumeisterin Weber plädiert dafür, die 
Bürgerbeteiligung auch in HF 2 Bauen + Wohnen vorzuhalten. 

 

Energieversorgung in allen Neubauquartieren mehr konzept. Aufmerksamkeit widmen; Es ist 

Konsens, dass die Stadt ein energetisches Leuchtturmprojekt machen soll. 
Man ist sich einig, dass die Identität der Stadt bewahrt bleiben muss. 

 

„Querungen endlich machen“ gehört in das HF 5 Mobilität + Umwelt. 

„Heuschrecken auf der grünen Wiese beschränken“ – hier stellt man fest, dass die Stadt nichts 

machen kann. 

Barrierefreies Landsberg – „Prozentsätze ändern sich, sollte das nicht allgemeiner gefasst werden?“ 

Hier soll „ein Fünftel“ angegeben werden.
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Auszug HF 2 aus Fotoprotokoll aus Strategieklausur 30.09.2017: 

 



6 / 9 

Der soziale Wohnungsbau ist realisiert durch die SoBoN-Richtlinie. 

Stadträtin Lüssmann ist der Meinung, dass dies nicht ausreiche, man brauche noch etwas anderes als 

die SoBoN-Richtlinie. Architekt Riemerschmid plädiert dafür, die Genossenschaften zu stärken und 

verweist auf das Beispiel Wien. Insgesamt müssten Flächen für sozialschwächere in größerem Maße 

bereitgestellt werden. Stadtbaumeisterin Weber weist darauf hin, dass Wien in Europa diesbezüglich 

einen Sonderstatus habe, ist jedoch ebenfalls der Auffassung dass der Mittelstand unterstützt 

werden müsse. Stadträtin Lüssmann verweist auf das Münchner „Wohnen für alle“. 
Stadtbaumeisterin Weber fasst zusammen, dass es Ziel sein sollte eine gute Anzahl an städtischen 
Wohnungen aufzubauen (aktuell seien ca. 200 Wohnungen vorhanden). 

Man einigt sich, dass bis 2035 500 städtische Wohnungen geschaffen werden sollen. 

 

 

 

 

Vorschläge für Leitprojekte für Bürgerkonferenzen 

 

(1) Aufzug zwischen Spitalplatz und Heilig-Geist-Spital  

(2) Wiesengrund  
(3) Leuchtturmprojekt: Wohnen der Zukunft am Reischer Talweg  

(4) Naherholungsgebiet und Vernetzung von Naherholungsgebieten  

(5) Umsetzung Masterplan Pater-Rupert-Mayer-Platz  

(6) Umgestaltung Vorderer und Hinterer Anger  
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Auszug HF 2 aus Fotoprotokoll aus Strategieklausur 30.09.2017: 
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Bezüglich der gelben Anmerkungen wird auf den Wohnungsbaubericht 2016 verwiesen. 

 

 

Es wurde Konsens erzielt, dass folgende vier Leitprojekte in die Bürgerkonferenzen geschickt 

werden: 

 

 Verbindung zwischen Spitalplatz und Heilig-Geist-Spital: Wie soll diese Verbindung 

aussehen? 

 Leuchtturmprojekt: Wohnen der Zukunft am Reischer Talweg 

 Naherholungsgebiet und Vernetzung von Naherholungsgebieten 

 „Wohnen der Zukunft“ (kleine Modell-Siedlung) 

 

 
R. Stappen informiert über die Ziele / Projektwünsche der vier Ortsteile zum HF 2 auf den Seiten 22 

– 27 seiner Präsentation (Anlage 1). 

 

 

 

3 Ablauf der Bürgerkonferenzen 
Auf der Basis seiner Präsentation (Seiten 23 – 30 Anlage 1) erläutert R. Stappen den Ablauf der 

Bürgerkonferenzen. 

 

4 Weiteres Vorgehen 
R. Stappen informiert über das weitere Vorgehen: 
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R. Stappen erläutert, dass er die besprochenen Änderungen in die Zielentwürfe einarbeiten wird und 

diese dann den Strategieteam-Mitglieder zugesandt würden mit der Bitte, diese nochmals kritisch zu 

prüfen. 

 

 

Ende des Workshops: 19.50 Uhr 

 

 
Landsberg am Lech , den 29.12.2017 

 

 

 

 

Ralf Stappen  Ulrike Degenhart 

 

Anlagen 

 

1 Präsentation R. Stappen zum 5. Workshop am 26.10.2017 
2 Zielentwürfe R. Stappen mit Einarbeitung der Änderungen am 26.10.2017 



Titelfolie 

HF 2 Bauen + Wohnen 

5. Workshop 
 Donnerstag, den 26.10.2017  

1 

Anlage 1 zum Protokoll zum 5. WS HF 2 am 26.10.2017 



Ablauf 

(1) Begrüßung, Ziele und Ablauf 

(2) Rückblick und Diskussion der Ergebnisse der Strategieklausur für die Ziele 

(3) Ablauf der Bürgerkonferenzen 

(4) Projektentwicklung für Projekte für die Bürgerbeteiligung (Leitprojekte)  

(5) Rolle des Strategieteams bei der Bürgerkonferenzen 

(6) Weitere Schritte – TO Do Liste 
 



Ziele 

• Diskussion und neuer Konsens zu allen strategischen Ziele  

• Projektentwicklung von 2-3 Leitprojekten als Vorbereitung für die 
Bürgerkonferenz 

• Vorarbeiten für die Bürgerkonferenzen 



Vorgehen 

• Workshop V: Weiterarbeit in den Strategieteams, Erstellung neuer 
Zielentwurf mit Projektskizzen (2-3 Leitprojekte) 

• Konsens und Diskussion von Zielentwurf/Leitprojekte im Lenkungskreis 

• Vorbeschluss über Ziele (Leitprojekte) im Stadtrat (Dezember 2017) im 
Hinblick auf die Bürgerkonferenzen 

• Bürgerkonferenzen 

• Workshop VI Auswertung der Bürgerkonferenzen 

• Endentwurf im Lenkungskreis 

• Beschluss im Stadtrat (Juli 2018) 

 



Titelfolie 

HF 2 Bauen und Wohnen 

 

Zielvorschläge und Vorschläge für Leitprojekte 

 

 



Zielvorschläge Bauen und Wohnen 

(1) Bezahlbares Wohnen in Landsberg am Lech für alle Lebensphasen   

(2) Förderung des selbstgenutzten Wohnungseigentums 

(3) Unterstützung neuer Wohnformen 

(4) Flächensparendes und nachhaltiges Bauen  

(5) Barrierefreiheit  

(6) Bürgerbeteiligung bei größeren Vorhaben (HF 1) 

(7) Klimaneutrale Stadt / energieeffizienter Stadtumbau , Resilienz  (HF 5) 

(8) Lebendige Altstadt 

(9) Sozialverantwortliche Wohnungspolitik und Bauweisen 

(10)Jugend und Wohnen/Bauen 
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Bevölkerungs- 
entwicklung 

1956 bis 2033 
 
2015 bis 2033 

Q: Planwerk (2016) 



Wohnungsbau 

Prognostizierter Wohnungsbau  

3/8 

Q: Planwerk (2016) 



Sozialverantwortliche Wohnungspolitik 
Wir wollen, dass eine ausreichende Menge an bezahlbarem Wohnraum für alle Bevölkerungsgruppen und 
Einkommensschichten zur Verfügung steht und orientieren uns hier an den Prognosewerten des 
PLANWERK Gutachten bis 2035. Wir beugen Obdachlosigkeit vor und verhindern sie im Rahmen unserer 
Möglichkeiten. Wir achten auf  attraktive Wohnumfelder und die Bereitstellung der nötigen Infrastrukturen 
und auf eine architektonisch ansprechende und barrierefreie Gestaltung. Zur Förderung des sozialen 
Miteinander und zur besseren Integration ausländischer Mitbürger achten wir auf ausgewogenes Verhältnis 
unterschiedlicher Kulturen und Nationen in der Wohnungspolitik und Wohnquartieren.  

Wir betrachten die soziale Wohnraumversorgung als kommunale Aufgabe ! Um die bestehende Lücke 
zwischen Angebot und Nachfrage nach preiswertem Wohnraum zu schließen und um 
einkommensschwächere und am Markt benachteiligte Haushalte mit bezahlbaren Wohnraum zu versorgen, 
wollen wir im Bereich des sozialen Wohnungsbaus eine Ausweitung des gebundenen Wohnungsbestands 
durch den Neubau von Sozialwohnungen intensiveren. Diese Sozialwohnungen sollten in einem 
sozialverträglichen Wohnungsbau erstellt werden. Bei städtischen Grundstücken streben wir eine 50:50 der 
sozialgerechten Bodennutzung (SoBoN) an. 

Eine sozialverantwortliche Wohnungspolitik setzt die Abstimmung wohnungspolitischer Ziele und 
Strategien mit anderen Handlungsfeldern, sowie den Dialog mit der Immobilienwirtschaft, 
Genossenschaften und anderer Träger voraus.  Hierzu erstellen wir eine Wohnraumstrategie Landsberg 
2035 mit einer genaue Bestandsaufnahme des örtlichen Wohnungsmarkts, der Analyse künftiger 
Entwicklungen und Bedarfe als Grundlage für die Festlegung von Zielen und Maßnahmen der kommunalen 
Wohnungspolitik.  
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Bezahlbares Wohnen in Landsberg am Lech für alle 
Lebensphasen  
 
Wir wollen, dass für Einheimische, insbesondere für  Familien, junge Menschen, 
Senioren, Singles und Alleinerziehende eine ausreichende Menge an bezahlbaren 
und attraktiven Wohnraum in Landsberg am Lech geschaffen wird und zur 
Verfügung steht. Dies gilt insbesondere  für die mittleren und unteren 
Einkommensschichten.  Die Schaffung von sozialen Wohnungen wollen wir 
unterstützen.  
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Jugend und Wohnen/Bauen (zu HF2)  
 

Wir sorgen für akzeptablen und adäquaten Wohnraum, der ausreichend vorhanden 
und auch für Jugendliche und junge Erwachsene ohne großes Einkommen 
verfügbar ist.  

Wir beteiligen Kinder und Jugendliche bereits bei der Bauleitplanung und sorgen so 
für Räume, Orte und Treffpunkte.  
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Förderung des selbstgenutzten Wohnungseigentums  

Wir wollen die Schaffung von selbstgenutzten Wohnungseigentum besonders für 
Einheimische fördern. Dazu gehört neben einer vorausschauenden 
Liegenschaftspolitik, die preiswerte und attraktive Grundstücke insbesondere für 
Einheimische bereitstellt – auch die Unterstützung von genossenschaftlichen 
Wohnbauprojekten für kostengünstiges Bauen. 
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Unterstützung neuer Wohnformen  
 
Der demographische Wandel erfordert neue Wohn- und Lebensmodelle. Das 
Zusammenleben aller Generationen und Einkommensgruppen, selbstbestimmtes 
Wohnen in jedem Alter, sowie in allen Lebenssituationen. Wir berücksichtigen, 
dafür die notwendige Vielfalt und Flexibilität bei der Umsetzung von 
Wohnbauprojekten. Zudem helfen wir durch Bauberatung bei der Entwicklung 
individuelle Lösungen (auch im Bestand). Der öffentliche und private Raum soll 
dabei die nachbarschaftliche Begegnung und Gemeinschaftsbildung stärken. 
Pilotprojekte und Modellvorhaben mit Vorbildfunktion können hier als 
Anschauungsprojekte dienen. 
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Flächensparendes und nachhaltiges Bauen 

Wir wollen die Förderung der Wohnraumschaffung und auch die 
Gewerbeentwicklung, durch eine flächensparende  und nachhaltige 
Bauleitplanung erreichen. Dies bedeutet einen Vorrang der 
Innenentwicklung vor der Außenentwicklung, d.h. Schaffung von Wohnraum 
und Gewerbeflächen durch Revitalisierung von Brachflächen, 
Flächenrecycling,  Schließen von Baulücken, Abrundung von Orts- und 
Stadtteilen, Sanierungsaufstockungen und Nachverdichtung im Bestand. Die 
Nachverdichtung und die Erschließung neuer Baugebiete folgt dabei in 
Verbindung mit einer geeigneten Informationspolitik den Grundsatz der 
Nachhaltigkeit mit Augenmaß.  
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Barrierefreies Landsberg 

In Landsberg sind 8 % der Bürger schwerbehindert und bis zu 20 % eingeschränkt 
behindert. Bürger mit Behinderung haben nach der UN-Behindertenrechtskonvention  
das Recht auf gleichberechtigten Zugang zur physischen Umwelt sowie zu Information 
und Kommunikation. Barrierefreiheit im öffentlichen und privaten Raum ist eine 
Notwendigkeit für die Teilhabe von Menschen mit Behinderung. Wir wollen in 
partnerschaftlicher Zusammenarbeit vor Ort den öffentlichen Raum der Stadt Landsberg 
verstärkt so gestalten, dass alle Bürger ihre Bedürfnisse wie Wohnen, Einkaufen, 
medizinische Versorgung oder die Nutzung des öffentlichen Personennahverkehrs 
barrierefrei erfüllen und am öffentlichen Leben teilhaben können.  

(Um Barrierefreiheit langfristig zu sichern und um den Planungsprozess erfolgreich zu 
gestalten, erstellen wir orientiert am „Leitfaden die barrierefreie Gemeinde“ des 
Freistaats Bayern zusammen mit allen relevanten Partnern einen Aktionsplans 
„Barrierefreies Landsberg“.) 
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Lebendige Altstadt I 
 Die Landsberger Altstadt ist ein Ensemble aus einzigartigen mittelalterlichen 
Gebäuden, ein lebendiger Ort der Begegnung mit hoher Anziehungskraft, 
Dienstleistungs-, Handels- und Wohnort und Ausdruck der über Jahrhunderte 
gewachsenen Stadtkultur. Dieses Erbe wollen wir auch im digitalen Zeitalter 
bewahren. Hierzu wollen wir: 

• Unsere lebendige Altstadt mit dem mittelalterlichen Stadtkern und dem 
multifunktionalen Zentrum erhalten. Dies gilt insbesondere für die zentrale 
Funktion als Markt- und Handelsplatz, für die Aufenthaltsqualität, als lebendiger 
Ort der Begegnung von Jung und Alt und als touristisches Magnet und als 
Wohnort. 

• Auch bei stärken Siedlungsdruck wollen wir das Stadtbild der Altstadt sichern. 

• Räumliche Barrieren, insbesondere für Fußgänger und Radfahrer zwischen 
Altstadt und anderen Stadtteilen weiter abbauen. 
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Lebendige Altstadt II 
 
• Die Querungen über den Hauptplatz für Fußgänger sicherer gestalten. 

• Die Synergien von Einzelhandel, Tourismus und Kultur in der Altstadt besser 
nutzen und gezielt aufeinander abstimmen.  

• Die Zugänge zu Geschäften und Einrichtungen barrierefrei gestalten. 

• Sozialverträglicher Wohnungsbau durch die Kommune auch in der Altstadt. 

• Immobilienstand der Stadt pflegen (Vorbildfunktion). 

• Nahversorgung sichern. 
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Bürgerbeteiligung und bürgerschaftliches Engagement 
 

Planungsprojekte, Initiativen und die Gesamtstrategie sind nur gemeinsam mit den 
BürgerInnen umsetzbar. Die Stadt Landsberg am Lech wird mit allen BürgerInnen, 
Vertretern von Vereinen, Verbände, Unternehmen und Institutionen Landsberg 
2035 weiterentwickeln und sie bei wichtigen Planungsprojekten – unter 
Berücksichtigung der Planungshoheit- einbinden. Hierzu setzen wir als 
bürgerfreundliche Kommune  geeignete Beteiligungsformate und Methoden ein.  In 
der Regel wird das Beteiligungsformat bei größeren Vorhaben vom Stadtrat 
beschlossen. 

Der freiwillige, ehrenamtliches Einsatz unserer Bürger ist ein unverzichtbarer 
Beitrag für unser Gemeinwesen. Wir wollen auch in Zukunft das große 
„bürgerschaftliches Engagement“ sichern, anerkennen und fördern.  
Wir unterstützen das bürgerschaftliche Engagement. 

Neue Potentiale und Möglichkeiten des ehrenamtlichen Engagements, 
insbesondere der reiche Erfahrungsschatz älterer Mitbürger/-innen wollen wir 
stärker als bisher aktivieren.   
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HF Bauen und Wohnen I 

Flächensparend? 

Fehlt Aussage: 
wieviel  Zuzug  

wollen wir? 

Energieversorgung in allen 
Neubauquartieren mehr konzept. 

Aufmerksamkeit widmen 

Planungshoheit nutzen, verpflichtende 
Standards festlegen  

CO²-Bilanz 
ENEV 

EE einsetzen 
Ökonomie mit Ökologie vereinbaren  

Sicherung von qualitätsvollen 
Quartieren über Wettbewerbe 

Flächensparendes  
Gewerbemanagement *** 

Erhalt der Identität der Stadt LL 

Zuzug nur in dem Maße wie 
Infrastruktur vorhanden ist 

Prozentsätze ändern sich, 
sollte das nicht allgemeiner 

gefasst werden  

Barrierefreies  LL 

„Heuschrecken“ auf der grünen 
Wiese beschränken 

Querungen 
endlich machen! 

Quartiersentwick-
lung fehlt! 

Bitte als handlungsfeldüber-
greifendes Ziel formulieren! 

Bürgerbeteiligung HF-
übergreifend 
formulieren 

Zu HF ! 

„Unterstützen“ zu 
wenig, „fördern“, 
„wertschätzen“, 

Plattformen für das 
Ehrenamt schaffen,  

vernetzen!  

Den Flächenanspruch 
von Parken, Stelleplätze 

hinterfragen 



HF Bauen und Wohnen II 

Zuzug nur in dem Maße wie 
Infrastruktur vorhanden ist 

Langfristiger 
Grundstückserwerb 

* „Einheimische 
„und Zuwanderer / 

neue Gemeinde-
bürger.. Kann man für „bezahlbar“ 

nicht einmal einen ehrlichen 
Begriff verwenden ? 

Leitprojekt nicht 
kommerziell: städt. 

Wohngsbau-
Genossenschaft 

Aufwertung + 
Freiraumkonzept 

nicht nur f. Altstadt 

Im Widerspruch zu 
Gesetzen, Verordnungen, 

DIN-Normen, die 
einzuhalten sind 

Wie kann  Kommune 
Obdachlosigkeit 
vorbeugen oder 

verhindern? 

Ziel: Bauen und Umwelt, 
umweltorientierte Bauleitplanung 

bzgl. Verkehr, Energie und 
Flächenverbrauch 

Wichtig: Prävention! 

Öffentl. Raum, Plätze fehlen als 
Zielformulierungen 

Sozialer Wohnungsbau ist eine 
gesamtpolit. Aufgabe 

+ Verpflichtung der Stadt, 
selbst Wohnungen z. bauen 

und zu unterhalten 
Verbindung zu 

Wohnbaubericht 
2016? 

Bisher 40 : 60, mehr geht immer, 
aber auch immer sinnvoll? 



Ziele / Projekte der Ortsteile 





 



Bürgerkonferenzen 
Ablauf 

Ellighofen 





 



Pitzling 

• Dorfplatz bei der Alten Schule 



Vorschläge für Leitprojekte  

 
(1) Aufzug zwischen Spitalplatz und Heilig-Geist-Spital  

(2) Wiesengrund  

(3) Leuchtturmprojekt: Wohnen der Zukunft am Reischer Talweg  

(4) Naherholungsgebiet und Vernetzung von Naherholungsgebieten  

(5) Umsetzung Masterplan Pater-Rupert-Mayer-Platz  

(6) Umgestaltung Vorderer und Hinterer Anger  
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Leitprojekte - Bauen und Wohnen  

Wiesengrund: 
andere 

Formulierung „neue 
Wohnformen“ 

Wiesengrund: P-Plan 
vorhanden! 

Wiesengrund nicht als Leitprojekt  
-> Verzögerung 

Knoflacher ??? (6) 

(5) Umsetzung einer 
Platzgestaltung (allg. …?) 

Leitprojekt: Fläche vor 
Inselbad attraktivieren 
(Skate, Sport, mehr …) 

Leitprojekte  Aufwertung 
der Ortseinfahrten + 

Grüngürtel am Stadtrand 

Leitprojekt Barrierefreie Stadt -> 
„Zugang Ost“ –  

1. Neue Bergstadt: Fuß- / 
Radweg Ostseite umsetzen 

2. Hexenviertel / Hofgraben: 
Ebene Spur für Rollstuhl, 
Fahrrad, Kinderwagen, …  

Wie lösen wir den 
Zielkonflikt …?  

Attraktivitätssteigerung 
durch Fußgängerzone 

Vorder-/-Anger  
vs. 

niedrige Mietpreise für 
Einzelhandelsvielfalt und 

gegen Handelsketten  

Die Umsetzung eines 
Plans ist für mich kein 

Leitprojekt mehr 
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Ziele der Bürgerkonferenzen 

Die Unterlagen gehen ca. 2 Wochen vor 
jeder Bürgerkonferenz den geladenen 
Teilnehmern zu. 

 

Ziele der Bürgerkonferenzen: 

- Erzielung von Konsens (Einvernehmen) zu (ausgewählten) Zielen 

- gemeinsame Ideensammlung zu den Leitprojekten  

- Reduktion des Inputs auf das Wesentliche 

- Feststellung der Vollständigkeit der Vorschläge  

(wobei keine neuen Aspekte einfließen sollen) 

- Festlegung des weiteren Vorgehens bei strittigen Themen  
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Bürgerkonferenzen 

5 Blockveranstaltungen 
 

• „Bildung  und Soziales“ (Februar/März 2018) 
    

• „Bauen und Wohnen“ (Februar/März 2018 ) 

  

• „Wirtschaft und Digitalisierung“(Februar/März 2018) 

 

• „Kultur und Freizeit“ (Februar/März 2018) 

  

• „Mobilität und Umwelt“ (Februar/März ) 

 

 

= Konferenz 
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Die Bürgerkonferenzen – Rolle Strategieteam 

K
onferenz 
„Them

a“ 

Bis zu 35 Personen: 

 

2-4  Stadträte 

 

3 -6  Fachleute der   
 Verwaltung, externe  
 Experten 
  

 

15 -25    Bürger  

 

 

 

  3  erfahrene Moderatoren 
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Eckdaten Leitprojekte 

• Maßnahmen zur Verdeutlichung der Ziele des 
Handlungsfelds 

• Kurzfristige Umsetzung 

• Sichtbarkeit 

• Vorschlag aus Workshop (basierend auf Planungen evtl. 
neue Idee 

• Attraktiv (auf das wesentliche reduziert) und 
diskussionsfähig dargestellt 

• gut visualisiert  

• Bürgerbeteiligung  
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Vorbereitung der Bürgerkonferenzen 

Vorbereitung in Verwaltung und Strategieteams:  

- Benennung eines Ansprechpartners für die Leitprojekte 

- Erstellung eines Vorschlags (Zielvorschläge) 

- Erstellung einer Vorschlagsliste mit entsprechenden 

konferenzfähigen Projektbeschreibungen für 

Leitprojekte 

2-3 Leitprojekte / Maßnahmenbündel pro Konferenz 

(Beispielgebend für das Thema bzw. als Lösungsansatz) 
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Die Bürgerkonferenzen- möglicher Ablauf 

 

 

- kurze Vorstellung der Konferenzteilnehmer 

- Konsens erzielen über die „Zielvorschläge“ 
- Weitere Ideensammlung für die Leitprojekte 

- Arbeitsphase: Leitprojekte 
(in Kleingruppen, Delphi- Methode)  
Rückversicherung: sind die Anregungen aus der 
Bürgerbefragung vollständig und sinngemäß 
berücksichtigt ? 
 
Ideensammlung: Wie und an welcher Stelle sollen 
/müssen die Projektbeschreibungen geändert bzw. 
ergänzt werden 
 
- Unklarheiten, offene Fragen dokumentieren 
 
- weiteres Vorgehen vorstellen bzw. festlegen  
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Bürgerkonferenzen 
 

18:00 - 18:15  Begrüßung und Einführung 

18.15 - 19.00  Zielkonsens 

19:00 - 20:30    Parallele Tische 

 

 

 

 

20:30 - 21.00  Sichtpräsentation der Ergebnisse 
    

 

im Anschluss  Pressegespräch mit Moderatoren  
   und Bürgern 

 

 

 

„S
oziales“ 

„Jugend“ 

„Fam
ilie“ 



HF 5 Mobilität + Umwelt

Leitsatz: 

Nr. Projekt / Maßnahme
Priorisierung 

über Projektstart Federführung Indikator / Kennzahl Ist-Zustand Soll-Zustand
aktuelle 

Zielerreichung in %
Zielerreichungs-

zeitpunkt
Investitions-
volumen in €

1.1.1 Flächendeckendes Radverkehrsnetz 2018
Referat 

Straßenbau
Radwege-
Kilometer 50 km 100 km 2025

1.1.2 ausreichend sichere und komfortable Fahrradabstellplätze 2018
Referat 

Straßenbau
Anzahl Einzel-
Abstellplätze 0 250 2022 25.000          

1.1.3 Fahrrad-Verleih-System 2019
Referat 

Straßenbau
Anzahl Verleih 

Fahrräder/Einwohner 0 500 2025 100.000        

2.1.1 Beschaffung eines Anzeigesystems für den Stadtbusverkehr 2018 Ref. 32
Anzeigetafel pro 
Haltestelle 0                      50   2019          500.000   

2.1.2 eigene App für ÖPNV (Stadtbus und AST) 2018 Ref. 32 Anzahl der Nutzer 0                 5.000   2018              5.000   

2.1.3

Strategisches Ziel 2 - Optimierung des ÖPNV

Strategisches Ziel 1 - Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs

Operatives Ziel 1.1 …. z.B. Verdopplung des Anteils der Radfahrer in Bezug auf den städt. Gesamtverkehr bis 2035

Operatives Ziel  2.1  z.B. Verbesserung der Information beim ÖPNV



2018 

Heute 

Jan Mrz Mai Jul Sep Nov 2018 Mrz Mai Jul Sep 

Workshop III Runde 

Feb 21, 2017 

Jugendkonferenz 

Mrz 12, 2017 

6. Lenkungskreis 

Apr 4, 2017 

7. Lenkungskreis  

Mai 2, 2017 

Workshop IV Runde 

Jun 11, 2017 

Strategieklausur Ortsteile 

Jul 7, 2017 

8. Lenkungskreis 

Jul 18, 2017 

Workshop Kreativwirtschaft 

Sep 25, 2017 

STR-Klausur II 

Sep 30, 2017 

Workshop V Runde 

Okt 16, 2017 

9. Lenkungskreis 

Nov 28, 2017 

Workshop Flächennutzungsplan 

Jan 11, 2018 

Workshop VI Runde 

Mrz 7, 2018 

10. Lenkungskreis 

Jun 5, 2018 

Broschüre 

Sep 14, 2018 

Zwischenbericht – Landsberg 2035 

Jul 31, 2017 

Endfassung Landsberg 2035  

Mai 16, 2018 

STR-Beschluss 

Jul 31, 2018 

Feb 21, 2017 - Mai 15, 2018 Entwicklung Leitbild u. Masterplan 

Feb 20, 2017 - Dez 31, 2017  Dorfentwicklung: Bürgerversammlungen und Bürgerwerkstätten 

Jan 19, 2017 - Mrz 28, 2017 Zukunftsforen 

Jugendbefragung  Feb 1, 2017 - Feb 28, 2017 

Bürgerkonferenzen Jan 16, 2018 - Feb 27, 2018 

Umsetzungskonzept (Steuerung & Doppik) Sep 29, 2017 - Feb 28, 2018 

Mrz 1, 2018 - Okt 1, 

2018 
Umsetzung der Gesamtstrategie 

Projektplan Unser Landsberg 2035 (29.September2017) 



Workshop 5 
u. Lenkungskreis 
07.12.2017 

• Auseinandersetzung mit Ergebnissen der Strategieklausur  
• Recherche bestehender Ziele (Fachabteilungen) 
• Bisherige Ergebnisse der Handlungsfelder 
• Weiteres Verfahren 

• Fertigung von Projektskizzen 

Stadtrat 20.12.2017 • Kenntnisnahme der Ziele und Leitprojekte für die Bürgerkonferenzen 

Workshop FNP • Workshop Flächennutzungsplanung mit Vertretern der Strategieteams und 
Ortsteile 

Bürgerkonferenzen • Diskussion der zuvor eingebrachten Bürgervorschläge 
• Ziel: Konsens + Anregungen / Ideen für Projekte 

Workshop 6 
April 2018 

• Auswertung Ergebnisse Bürgerkonferenzen 
• Abgleich vorhandener Ziele / Landsberg 2035 
• Abstimmung Masterplan für LK und STR 

Lenkungskreis • Diskussion Entwurf Masterplan 

Projektsteuerung • Endredaktion  Gesamtstrategie  

Stadtrat • Entwurf Gesamtstrategie (Ziele und Masterplan) 

Stadtrat Juli 2018 • Beschluss Strategie und Umsetzungskonzept und Umgang mit alten Zielen 

Ab Herbst 2018 • Vorstellung der Gesamtstrategie 
• Umsetzung der Gesamtstrategie 

Weiteres Vorgehen 
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Anlage 2 zum Protokoll von Workshop 5 HF 2 am 26.10.2017 

 

 

 

 

 

Zielentwürfe Landsberg 2035 (1.3) 

Auszug für HF 2 „Bauen und Wohnen“ 

 

Korrigierter Stand 07.12.2017 – noch nicht endgültiger Stand für 

die Bürgerbeteiligung – da noch Abstimmung im Strategieteam 3 

und Integration Ergebnisse Dorfentwicklung ausstehen; 

endgültiger Stand folgt am 16.01.2018; 

 

Stand 08.12.2017 
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Zielentwürfe HF 2 – Bauen und Wohnen 

 

Sozialverantwortliche Wohnungspolitik 

Bezahlbares Wohnen in Landsberg am Lech für alle Lebensphasen 

Förderung des selbstgenutzten Wohnungseigentums 

Flächensparendes und nachhaltiges Bauen 

Barrierefreies Landsberg 

Lebendige Altstadt 
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Sozialverantwortliche Wohnungspolitik 

Wir wollen, dass eine ausreichende Menge an bezahlbarem Wohnraum für alle 

Bevölkerungsgruppen und Einkommensschichten zur Verfügung steht und orientieren 

uns hier an den Prognosewerten des PLANWERK Gutachten bis 2035. Wir beugen 

Obdachlosigkeit vor und verhindern sie im Rahmen unserer Möglichkeiten. Wir achten 

auf  attraktive Wohnumfelder und die Bereitstellung der nötigen Infrastrukturen und 

auf eine architektonisch ansprechende und barrierefreie Gestaltung. Zur Förderung des 

sozialen Miteinanders und zur besseren Integration ausländischer Mitbürger achten wir 

auf ausgewogenes Verhältnis unterschiedlicher Kulturen und Nationen in der 

Wohnungspolitik und Wohnquartieren. Bei der räumlichen Weiterentwicklung und bei 

Neubauten achten wir auf den Erhalt der Identität der Stadt Landsberg am Lech. 

Wir betrachten die soziale Wohnraumversorgung als kommunale Aufgabe! Um die 

bestehende Lücke zwischen Angebot und Nachfrage nach preiswertem Wohnraum zu 

schließen und um einkommensschwächere und am Markt benachteiligte Haushalte mit 

bezahlbaren Wohnraum zu versorgen, wollen wir im Bereich des sozialen 

Wohnungsbaus eine Ausweitung des gebundenen Wohnungsbestands durch den 

Neubau von Sozialwohnungen intensiveren. Diese Sozialwohnungen sollten in einem 

sozialverträglichen Wohnungsbau erstellt werden. Bei städtischen Grundstücken 

streben wir eine 50:50 der sozialgerechten Bodennutzung (SoBoN) an. Wir fördern den 

sozialen Wohnungsbau und errichten und unterhalten selbst Wohnungen. 

 Eine sozialverantwortliche Wohnungspolitik setzt die Abstimmung 

wohnungspolitischer Ziele und Strategien mit anderen Handlungsfeldern, sowie den 

Dialog mit der Immobilienwirtschaft, Genossenschaften und anderer Träger voraus.  

Hierzu erstellen wir eine Wohnraumstrategie Landsberg 2035 mit einer genauen 

Bestandsaufnahme des örtlichen Wohnungsmarkts, der Analyse künftiger 

Entwicklungen und Bedarfe als Grundlage für die Festlegung von Zielen und 

Maßnahmen der kommunalen Wohnungspolitik.  

Bezahlbares Wohnen in Landsberg am Lech für alle Lebensphasen 

Wir wollen, dass für Einheimische, insbesondere für Familien, junge Menschen, 

Senioren, Singles und Alleinerziehende eine ausreichende Menge an bezahlbaren und 

attraktiven Wohnraum in Landsberg am Lech geschaffen wird und zur Verfügung steht. 

Dies gilt insbesondere  für die mittleren und unteren Einkommensschichten. Die 

Schaffung von sozialen Wohnungen wollen wir unterstützen. Wir sorgen für akzeptablen 

und adäquaten Wohnraum, der ausreichend vorhanden und auch für Jugendliche und 

junge Erwachsene ohne großes Einkommen verfügbar ist. 

 

Förderung des selbstgenutzten Wohnungseigentums 

Wir wollen die Schaffung von selbstgenutzten Wohnungseigentum besonders für 

Einheimische fördern. Dazu gehört neben einer vorausschauenden Liegenschaftspolitik, 

die preiswerte und attraktive Grundstücke insbesondere für Einheimische bereitstellt – 

auch die Unterstützung von genossenschaftlichen Wohnbauprojekten für 

kostengünstiges Bauen. 
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Unterstützung neuer Wohnformen 

Der demographische Wandel erfordert neue Wohn- und Lebensmodelle. Das 

Zusammenleben aller Generationen und Einkommensgruppen, selbstbestimmtes 

Wohnen in jedem Alter, sowie in allen Lebenssituationen. Wir berücksichtigen, dafür die 

notwendige Vielfalt und Flexibilität bei der Umsetzung von Wohnbauprojekten. Zudem 

helfen wir durch Bauberatung bei der Entwicklung individuelle Lösungen (auch im 

Bestand). Der öffentliche und private Raum soll dabei die nachbarschaftliche Begegnung 

und Gemeinschaftsbildung stärken. Pilotprojekte und Modellvorhaben mit 

Vorbildfunktion können hier als Anschauungsprojekte dienen. 

Flächensparendes und nachhaltiges Bauen 

Wir wollen die Förderung der Wohnraumschaffung und auch die Gewerbeentwicklung, 

durch eine flächensparende und nachhaltige Bauleitplanung erreichen. Dies bedeutet 

einen Vorrang der Innenentwicklung vor der Außenentwicklung, d.h. Schaffung von 

Wohnraum und Gewerbeflächen durch Revitalisierung von Brachflächen, 

Flächenrecycling, schließen von Baulücken, Abrundung von Orts- und Stadtteilen, 

Sanierungsaufstockungen und Nachverdichtung im Bestand. Die Nachverdichtung und 

die Erschließung neuer Baugebiete folgt dabei in Verbindung mit einer geeigneten 

Informationspolitik den Grundsatz der Nachhaltigkeit mit Augenmaß. Im Rahmen der 

Planungshoheit unterstützen wir eine umweltorientierte Bauleitplanung bzgl. 

Mobilitätsplanung, erneuerbarer Energieversorgung und Flächenmanagement, 

insbesondere in neuen Baugebieten und bei der Quartiersentwicklung und setzen hierzu 

verbindliche Standards fest. Die Stadtentwicklungs-planung wird durch eine 

stadtteilbezogene, kleinräumige Stadtentwicklungsplanung und Dorfentwicklung 

ergänzt. Wir beteiligen Kinder und Jugendliche bereits bei der Bauleitplanung und 

sorgen so für Räume, Orte und Treffpunkte. 

Barrierefreies Landsberg 

In Landsberg sind ca. 8 % der Bürger schwerbehindert und bis zu ein Fünftel 

eingeschränkt behindert. Bürger mit Behinderung haben nach der UN-

Behindertenrechtskonvention das Recht auf gleichberechtigten Zugang zur physischen 

Umwelt sowie zu Information und Kommunikation. Barrierefreiheit im öffentlichen und 

privaten Raum ist eine Notwendigkeit für die Teilhabe von Menschen mit Behinderung. 

Wir wollen in partnerschaftlicher Zusammenarbeit vor Ort den öffentlichen Raum der 

Stadt Landsberg verstärkt so gestalten, dass alle Bürger ihre Bedürfnisse wie Wohnen, 

Einkaufen, medizinische Versorgung oder die Nutzung des öffentlichen 

Personennahverkehrs barrierefrei erfüllen und am öffentlichen Leben teilhaben können.  

Um Barrierefreiheit langfristig zu sichern und um den Planungsprozess erfolgreich zu gestalten, erstellen wir orientiert am „Leitfaden die barrierefreie Gemeinde“ des 
Freistaats Bayern zusammen mit allen relevanten Partnern eines Aktionsplans „Barrierefreies Landsberg“. 
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Lebendige Altstadt 

Die Landsberger Altstadt ist ein Ensemble aus einzigartigen mittelalterlichen Gebäuden, 

ein lebendiger Ort der Begegnung mit hoher Anziehungskraft, Dienstleistungs-, Handels- 

und Wohnort und Ausdruck der über Jahrhunderte gewachsenen Stadtkultur. Dieses 

Erbe wollen wir auch im digitalen Zeitalter bewahren. Hierzu wollen wir: • Unsere lebendige Altstadt mit dem mittelalterlichen Stadtkern und dem 

multifunktionalen Zentrum erhalten. Dies gilt insbesondere für die zentrale Funktion als 

Markt- und Handelsplatz, für die Aufenthaltsqualität, als lebendiger Ort der Begegnung 

von Jung und Alt und als touristisches Magnet und als Wohnort. • Auch bei stärken Siedlungsdruck wollen wir das Stadtbild der Altstadt sichern. • Räumliche Barrieren, insbesondere für Fußgänger und Radfahrer zwischen 

Altstadt und anderen Stadtteilen weiter abbauen. • Die Querungen über den Hauptplatz für Fußgänger sicherer gestalten. • Die Synergien von Einzelhandel, Tourismus und Kultur in der Altstadt besser 

nutzen und gezielt aufeinander abstimmen.  • Die Zugänge zu Geschäften und Einrichtungen barrierefrei gestalten. • Sozialverträglicher Wohnungsbau durch die Kommune auch in der Altstadt. • Immobilienstand der Stadt pflegen (Vorbildfunktion). • Nahversorgung sichern. 


